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werden müssen, und zwar ohne Unter-
bruch. Ein Geschäft werden wohl unsere
Nachfolger zu Ende führen müssen, näm-
lieh das Projekt «Adressverwaltung per
EDV», welches sich als grösser herausge-
stellt hat, als ich persönlich ursprünglich
angenommen habe.

Grosse Änderungen in fachtechnischen
Belangen zeigen sich nicht.

RWc/ie« IFwnsc/i ZiaJe« Sïe a» ««sere Leser?
Sescwders an J/e/en/gen Leser, we/cLe /«a/cl/v ,s/«J «w GraJverèaaJ?

Da muss ich eine Gegenfrage stellen:
Passt dieser Kategorie Mitglieder das An-
gebot an Übungen und Anlässen unserer
Sektionen nicht? Nehmen sie doch die
Möglichkeit der aktiven Teilnahme wahr,
dann können sie auch Einfluss auf die
Gestaltung der Anlässe nehmen. Nur so
bleibt unser Verband lebendig.

Dass sich jeder Hellgrüne bewusst ist, für
welch schöne und verantwortungsvolle
Aufgabe er zuständig ist.
Dass jeder Fourier durch gründliche, gu-
te Vorbereitung bestimmt und überzeugt
an seinem Platz auftreten kann.

ffaj/«V (TOajcAe /ia6e« Sïe/ür Je« «eue« Ze«fra/vor.s7a«J /«? 0eso«Jere« w«J/ür Je«
Lbwn'en>e/La«J /'»? a//geme/«e«?

Ich wünsche dem neuen Zentralvorstand
und der neuen Zentraltechnischen Kom-
mission eine ebenso tiefe Kameradschaft,
welche uns in Basel beflügelt hat, unsere
Arbeit so zu verrichten, wie wir dies in
den vergangenen vier Jahren getan ha-
ben. Ich kehre ja dem SFV nicht den Rük-
ken, sondern werde als Sektionsmitglied
weiterhin an den Anlässen teilnehmen.
Ich wünsche dem Fourierverband gutes
Gedeihen auch in der Zukunft.

Die Ausdauer, unbeirrt von allen auftre-
tenden Widerwärtigkeiten den Verband
zuversichtlich weiterzuführen.
Die guten Verbindungen zu den anderen
Hellgrünen Verbänden, wie auch Feld-
weibel- und Unteroffiziersverband sollen
weiter gepflegt und intensiviert werden.
Ich wünsche den Aargauer Kollegen viel
Glück und Mut!

Kamerad, was meinst Du

aus «Küchenchef» März 1984

Umbewaffnung vom Sturmgewehr
auf die Pistole - das grosse Geschenk!
Mit grosser Überraschung konnte man
anfangs Januar 84 erfahren, dass Küchen-
chefs, Kochgehilfen, Fouriergehilfen, Bü-
ro-Ord und Of- Ord unter gewissen Vor-
aussetzungen von der freiwilligen Umrü-
stung profitieren können. Die ganze Um-
rüsterei wird schmackhaft gemacht, in-
dem

- man nicht mehr schiesspflichtig ist

zudem

- nicht mehr das Obligatorische schies-
sen muss

- im WK die leicht rostanfällige Knarre
nicht ständig reinigen muss

- dem «lästigen» Schiessen im WKfern-
bleiben darf

- auf Märschen das Gewicht nicht tra-
gen muss usw., alles nur Vorzüge!

Als Zentraltechnischer Leiter des Ver-
bandes Schweizerischer Militärküchen-
chefs bin ich über die von der Kriegsma-
terialverwaltung angeordneten Massnah-
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men mehr als nur erstaunt. Immerhin wä-
re eine vorzeitige Information wün-
sehenswert gewesen. An der SAT-Tagung
im Dezember wäre dies immerhin mög-
lieh gewesen! So bekommt man von Kü-
chenchefs Anfragen bezüglich der Um-
bewaffnung, selber hat man aber noch
keine Kenntnis über den Sachverhalt.
Die Umrüstung betrachte ich als eine kla-
re Schwächung und entsprechenden Ver-
lust der Kampfkraft. Küchenchef, hast
Du Dir überlegt:

- Im WK und in unserem Verband üben
wir seit Jahren «Küchen- und Stütz-
Punktverteidigung».

- Mit unserer guten Pistole kämpfen wir
auf 25 m Distanz, mit unserem Sturm-
gewehr immerhin auf 300 m und
mehr!

- Wie willst Du oder Deine Leute den
Versorgungszug zum BVP begleiten?

- Glaubst Du, man hätte in der Kpgenü-
gend andere Leute, um die Küche zu
beschützen?

- Sind Dir die gepriesenen Annehm-
lichkeiten lieber als Deine Sicherheit?

Die Umrüstung verurteile ich offen. Ich
bin auch nicht damit einverstanden, dass
die Offiziere nur mit einer Pistole ausge-
rüstet sind. Schon genügend habe ich in
mechanisierten Verbänden festgestellt,
dass oft nur noch die Küchenmannschaft
über zweckmässige Waffen in der RVSt
verfügt. Da verlangt man nach hochmo-
dernen Waffen und nimmt der Küchen-
mannschaft die letzte noch verwendbare,
zweckmässige Waffe weg! Geht damit das
Gefühl der Sicherheit nicht erst recht ver-
loren? Küchenchef, überleg Dir gut, be-
vor Du Dich zur freiwilligen Umrüstung
meldest.

Major Lüthi Richard, ZTL VSMK

Schweizerische Strategie der Sicherheit:
Die Schweizer Armee heute

von Pierre-Th. Braunschweig

Seit seinem Rücktritt als Generalstabs-
chef wirkt Korpskommandant Hans Senn
als Dozent an der Universität Bern. Hier
verbindet er in seiner Lehrtätigkeit die
einzigartigen praktischen Erfahrungen
an der Spitze unserer Armee mit dem
theoretischen Rüstzeug des promovier-
ten Historikers. In einem öffentlichen
Vorlesungszyklus behandelt Dr. phil.
Hans Senn Wesen und Aufgabe der
Schweizer Armee von heute. Dank seiner
früheren Tätigkeit ist er wie wenige dazu
berufen, Einsichten und Kenntnisse aus
erster Hand zu vermitteln.
«Friede in Unabhängigkeit»: unter die-
sem Titel veröffentlichte Hans Senn vor
einigen Monaten eine sehr lesenswerte
Darstellung über die Entwicklung von
der «Totalen Landesverteidigung» über
die «Gesamtverteidigung» zur heutigen
«Sicherheitspolitik» der Schweiz. (Hans
Senn: «Friede in Unabhängigkeit», Schriften-

reihe ASMZ, Verlag Huber Frauenfeld). In
diesen Schlagworten widerspiegelt sich
die allmähliche Akzentverschiebung von
der vorwiegend militärisch orientierten
Abwehrhaltung zu einer ganzheitlich
konzipierten Strategie der Sicherheit,
welche alle Mittel in ihrer spezifischen
Rolle zusammenschliesst. Diese
Entwicklung begann nach 1945 und
dauerte bis in die Siebziger Jahre: «Die
Armee wurde als ausschliessliches Mittel
der Selbstbehauptung enttrohnt. Man
sprach von ihrer Entmythologisierung.»
Dabei halfen die Armeeführer tatkräftig
mit - in der richtigen Erkenntnis, «dass
die vielfältigen Gefahren des nuklearen
Zeitalters bei wachsender Verflechtung
mit dem Ausland und zunehmender Ver-
wundbarkeit der lebenswichtigen Syste-
me» nach einer Gesamtstrategie rufen.
Natürlich braucht die Schweiz zur Ver-
hinderung des Krieges (unserem vor-
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